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Im etzten Kapitel über » Presse und Medien« heift C D, dass diese Teilgeschichte sıch
snıcht als orıgınares oder dl ausschließliches Handlungsteld VOo alen« darstellen
lasse, weıl ımmer auch Priester beteiligt Dese Bemerkung über 1ne historiogra-
phische Schwierigkeit verwelst umgekehrt darauf, dass diese STarre Trennung 1m kırchli-
chen Leben offenbar nıcht ımmer nöt1g WL Auf diese Weise wırd deutlich, W1€ die
Verfasser/innen dem AÄnspruch, »auch Impulse fur das heutige kıirchliche Leben« (6)
vermuitteln, gerecht werden: ındem S1e ALLS der Geschichte eın Bewusstsein VOo Kıiırche
erheben, das nıcht Standesdenken und Besitzstaände domuiniert, sondern eın yzemeı1n-
schaftliches un gesellschaftlich relevantes Handeln. Stefan oges

ISELA FLECKENSTEIN, ICHAEFEL KLÖCKER, ORBERT SCHLORMACHER Heg.) Kır-
chengeschichte. Ite und 1ECEUC Wege Festschriuft fur Christoph Weber (2 Bde.) Frank-
fturt a.M DPeter Lang-Verlag 2008 VIIL, 009 S, Abb ISBN 978-3-631-5/7  —/ Geb

08,—

Der Düsseldorter Hıstoriker Chrıistoph Weber 15T sicherlich eın Fachvertreter, der ın
erster Lıinıe mıt glänzenden Synthesen, programmatischen Wegweıisungen oder metho-
dischen Innovatıonen VOo  a sıch Reden vemacht hätte. Versteht sıch doch selbst VO1-

rangıg als »Quellentorscher«, der sıch VOIL allem der Entdeckung, Erschliefßung und
akrıbischen Interpretation personell und strukturell autschlussreicher Quellen(gat-
tungen) verpflichtet weıfß. Seıine Studien und Dokumentationen kreisen dabei
Schwerpunkte, denen ın der deutschen (Profan-)Geschichte der etzten Jahre 41150115-
ten eher wen1g Aufmerksamkeit entgegengebracht wurde: den politischen Kathaolizis-
II1LLLS des Jahrhunderts, den modernen und lıberalen Katholizismus SOWIl1e die
Geschichte des Papsttums und der römıischen Kurıe ın der (Frühen) euzelıt. Dabei
deckt ıne bemerkenswerte, VOo der Frühen euzelt bıs ın die Zeitgeschichte rel-
chende, epochale Bandbreite aAb und legt ıne Anzahl selbstständiger Publikationen VOlL,
die heute allentalls VOo Forschungsverbünden erreicht wiırd. Sa 15 nıcht verwunder-
lıch, dass die Festschrift, die anlässlich des Geburtstags Webers erschienen 1St, »alte
und 1ECEUC Wege« der Kirchengeschichte präsentieren mochte. Die ın W el Bänden VC1-

sammelten 39 Beıiträge, auf die ın diesem Rahmen nıcht alle eingegangen werden kann,
umfassen eın außerordentlich weıtes iınhaltliches Spektrum. Sa geht beispielsweise
eorg Schwaiger ın eiınem ersten Beıitrag der rage nach der Rechtmäfßßigkeit der Papste
Dioskur und Konstantın I1 (767—76 nach, während Gerhard Menzel den Wel-
ten Band mıt Beobachtungen ZUrFrF »Katholische(n) Kirche und Wodu ın Haıt1ı« be-
schliefßt.

Trotzdem lassen sıch Schwerpunkte ausmachen, die weitgehend dem wıissenschaftlıi-
chen Proftil des Geehrten entsprechen. Das betrifft ZU eınen die thematische Ebene Sa
beschäftigt sıch die Mehrzahl der Beitrage mıt Aspekten der Geschichte des Papsttums,
der römıischen Kurıie und des Kardinalskollegiums. uch die >Geschichte des kırchli-
chen Lebens 1m Rheinland« kommt mıt 1ECUNN Beitragen ıhrem Recht Weılıitere Beıträ-
C lassen sıch thematısch der >Geschichte des Ultramontanısmu und des kirchlichen
Liberalismus« oder der 5Geschichte der Kirchengeschichtsschreibung« zuordnen. och
mehr tallen allerdings Gemeinsamkeıten ın methodischer Hınsıcht auf. Immerhin

Beıitrage gehen ın methodisch durchaus tradıtioneller We1se VOo einzelnen Individu-
C deren Aktiıonen und Reaktionen, Interessen und Haltungen ALULLS Das 15T teilweise
aufgrund der schillernden Persönlichkeit der Porträtierten sehr iınteressant lesen,
Iiwa WE Herman Schwedt den taszınıerend wechselhatten Lebensweg des 1566
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Im letzten Kapitel über »Presse und Medien« heißt es, dass diese Teilgeschichte sich 
»nicht als originäres oder gar ausschließliches Handlungsfeld von Laien« darstellen 
lasse, weil immer auch Priester beteiligt waren. Diese Bemerkung über eine historiogra-
phische Schwierigkeit verweist umgekehrt darauf, dass diese starre Trennung im kirchli-
chen Leben offenbar nicht immer nötig war. Auf diese Weise wird deutlich, wie die 
Verfasser/innen dem Anspruch, »auch Impulse für das heutige kirchliche Leben« (6) zu 
vermitteln, gerecht werden: indem sie aus der Geschichte ein Bewusstsein von Kirche 
erheben, das nicht Standesdenken und Besitzstände dominiert, sondern ein gemein-
schaftliches und gesellschaftlich relevantes Handeln. Stefan Voges 
 
 
GISELA FLECKENSTEIN, MICHAEL KLÖCKER, NORBERT SCHLOßMACHER (Hg.): Kir-
chengeschichte. Alte und neue Wege. Festschrift für Christoph Weber (2 Bde.). Frank-
furt a.M.: Peter Lang-Verlag 2008. VIII, 1009 S., Abb. ISBN 978-3-631-57712-7. Geb. 
€ 98, . 
 
Der Düsseldorfer Historiker Christoph Weber ist sicherlich kein Fachvertreter, der in 
erster Linie mit glänzenden Synthesen, programmatischen Wegweisungen oder metho-
dischen Innovationen von sich Reden gemacht hätte. Versteht er sich doch selbst vor-
rangig als »Quellenforscher«, der sich vor allem der Entdeckung, Erschließung und 
akribischen Interpretation personell und strukturell aufschlussreicher Quellen(gat-
tungen) verpflichtet weiß. Seine Studien und Dokumentationen kreisen dabei um 
Schwerpunkte, denen in der deutschen (Profan-)Geschichte der letzten 40 Jahre ansons-
ten eher wenig Aufmerksamkeit entgegengebracht wurde: den politischen Katholizis-
mus des 19./20. Jahrhunderts, den modernen und liberalen Katholizismus sowie die 
Geschichte des Papsttums und der römischen Kurie in der (Frühen) Neuzeit. Dabei 
deckt er eine bemerkenswerte, von der Frühen Neuzeit bis in die Zeitgeschichte rei-
chende, epochale Bandbreite ab und legt eine Anzahl selbstständiger Publikationen vor, 
die heute allenfalls von Forschungsverbünden erreicht wird. So ist es nicht verwunder-
lich, dass die Festschrift, die anlässlich des 65. Geburtstags Webers erschienen ist, »alte 
und neue Wege« der Kirchengeschichte präsentieren möchte. Die in zwei Bänden ver-
sammelten 39 Beiträge, auf die in diesem Rahmen nicht alle eingegangen werden kann, 
umfassen ein außerordentlich weites inhaltliches Spektrum. So geht beispielsweise 
Georg Schwaiger in einem ersten Beitrag der Frage nach der Rechtmäßigkeit der Päpste 
Dioskur (530) und Konstantin II. (767–768) nach, während Gerhard Menzel den zwei-
ten Band mit Beobachtungen zur »Katholische(n) Kirche und Wodu in Haiti« be-
schließt. 

Trotzdem lassen sich Schwerpunkte ausmachen, die weitgehend dem wissenschaftli-
chen Profil des Geehrten entsprechen. Das betrifft zum einen die thematische Ebene. So 
beschäftigt sich die Mehrzahl der Beiträge mit Aspekten der Geschichte des Papsttums, 
der römischen Kurie und des Kardinalskollegiums. Auch die »Geschichte des kirchli-
chen Lebens im Rheinland« kommt mit neun Beiträgen zu ihrem Recht. Weitere Beiträ-
ge lassen sich thematisch der »Geschichte des Ultramontanismus und des kirchlichen 
Liberalismus« oder der »Geschichte der Kirchengeschichtsschreibung« zuordnen. Noch 
mehr fallen allerdings Gemeinsamkeiten in methodischer Hinsicht auf. Immerhin 
17 Beiträge gehen in methodisch durchaus traditioneller Weise von einzelnen Individu-
en, deren Aktionen und Reaktionen, Interessen und Haltungen aus. Das ist teilweise 
aufgrund der schillernden Persönlichkeit der Porträtierten sehr interessant zu lesen, 
etwa wenn Herman H. Schwedt den faszinierend wechselhaften Lebensweg des 1566 
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gestorbenen Bischofs Jacobus Nogueras nachzeichnet, der TST selbst Konsultor der
römıiıschen Inquisıtion W alr und dann als 1hr Gefangener starb. der Stephan Laux sıch
mıt Heıinrich Schnee (1895—1968) e1ınes katholischen Hıstorikers und Lehrers annımmt,
der fur den Brückenschlag VOo katholischem Christentum und Nationalsoz1alismus
warb. Zu eC1NNEN ware hier auch noch Norbert Schlofßmachers Lebensbild Edmond
Schopens, der ın seınem langen, wechselhaften Leben nıcht 1LUr als Kaplan, Leıter einer
Privatschule, »Prediger« eıner Freireligiösen Gemeinde, Publizist, Verleger und Funkti-
onar ın der Filmbranche wırkte, sondern sıch dabei auch V Integralisten und natıonal
eingestellten rassıstisch-autoritären Pädagogen ZU linksliberalen Vertechter m  u-
ropäischer Ideale wandelte. Stehen ın diesen Beıträgen die ındıyıduellen Lebenswege VOIL

dem rnanchrnal 1LUr angedeuteten Hıntergrund ıhrer eıt 1m Vordergrund, oilt die
Aufmerksamkeit anderer ÄAutoren VOIL allem dem biographischen Detaıil. Beispielsweise
geht Rotraud Becker annungen ın den Beziehungen zwıischen Kardınal Kles] und dem
Wıener untıus Palloto 1630 nach, (Jtto Wei( akzentulert das Bıld des Antımoder-
nısten Constantın Freiherr VOo  a Schaezler anhand Quellen SCIHAUCI und eorg
Denzler wıdmet sıch der Freundschaftt der Kirchenhistoriker Sebastıan Merkle und
Albert Erhard. Allerdings wırd ın vielen dieser biographischen Zugriffe versaumt, das
Verhältnis VOo  a Besonderem und Allgemeinem abzuwägen und Exemplarisches I11A1-

kıeren, kurz, das Herausgefundene ın eınen größeren Rahmen einzuordnen. Sa tällt
dem Nichtspezıialisten doch rnanchrnal schwer, sıch die Relevanz des Dargestellten VOIL

Augen fuhr en Das oilt ın noch starkerem alße fur Texte Jenseılts der Biographik mıt
eher anekdotisch-essayıstischem Charakter. Welche forschungsorientierte Fragestellung
Iiwa Herman-]osef Reudenbach ın seiınen umfänglichen »Kapiteln über Titularbistuüumer
ın lıterarıscher Spiegelung« verfolgt, 15 dem Rezensenten nıcht ersichtlich geworden.
Handelt sıch doch wesentlich 1ne Aufzählung und Vorstellung VOo SAaNZ Nnier-
schiedlichen Texten, VOo der Inschrift über das Liıbretto der UOper » Palestrina« bıs ZU
aktuellen Sachbuch über den Vatıkan, ın denen Titularbischöfe und -bistüumer ın ırgend-
eıner Form erwaähnt werden. Allzu oft geht CDs 1m anderen Extrem, ın den Festschritt-
beiträgen allerdings wınzıge Nuancıerungen, die bisher Bekanntem aum substantı-
elle NECUC Facetten hinzufügen können. Das ILLAS eventuell daran liegen, dass viele
Aufsätze ersichtlich als Nebenprodukt oröfßerer Arbeıten entstanden siınd und Detailas-
pekte des dort Dargestellten vertieten. Das oilt Iiwa fur den ext VOo Hubert Woolft über
die Munchner eıt VOo FEugen10 Pacelli, Claus Arnolds Bemerkungen über die Ralle

Joseph Lemuıis bel der Entstehung der Enzyklika »Pascendi«, ar] Hausbergers Dar-
stellung der Posıtion Franz Xaver Kıieftls 1m katholischen Streıit über die Legıtimitat der
\We1imarer Verfassung oder Lydıia Bendel-Maıiıdls Skızze des Denkens des Philosophen
und Jesuıten Bernhard Jansen. Die Lektüre dürfte hier jeweıils VOIL allem fur eınen schr
kleinen Kreıs VOo Spezialisten iınteressant se1n. Hıstorıiker, denen weıtgespanntere
Fragestellungen geht, dürtten mıt der Lektüre der größeren selbstständigen Werke der
(GJenannten besser bedient Sse1In.

Natüurlich tinden sıch ın der Festschrift auch Beıiträge, die aufgrund ıhres ungewöhn-
lıchen Zugriffs, der Originalıtät des Themas oder der umtassenderen Perspektivierung
breıitere Beachtung verdient haben Auf dre1 davon mochte 1C hier ohne AÄnspruch auf
Vollständigkeit naäher eingehen. Sa versucht sıch Martın Papenheim eiıner » Relecture«
trühneuzeıtlicher Nuntiaturberichte mıt den Mitteln der historischen Semantık 1m Hın-
blick auf das ın diesen Texten ZUTagC tretende Verständnıs VOo Politik. Dabei ann
zeıgen, dass sıch die röomische Kurıie 1m 18 Jahrhundert nıcht selbst als »politisch« Han-
delnde auffasste, Wl doch der >>dern Politik-Begrifft ınhärente Veränderungs- und Ort-
schrittskoeffizient dem römiıschen Denken völlig fI' emd « 89) Deutlich wırd aber VOIL
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gestorbenen Bischofs Jacobus Nogueras nachzeichnet, der erst selbst Konsultor der 
römischen Inquisition war und dann als ihr Gefangener starb. Oder Stephan Laux sich 
mit Heinrich Schnee (1895–1968) eines katholischen Historikers und Lehrers annimmt, 
der für den Brückenschlag von katholischem Christentum und Nationalsozialismus 
warb. Zu nennen wäre hier auch noch Norbert Schloßmachers Lebensbild Edmond 
Schopens, der in seinem langen, wechselhaften Leben nicht nur als Kaplan, Leiter einer 
Privatschule, »Prediger« einer Freireligiösen Gemeinde, Publizist, Verleger und Funkti-
onär in der Filmbranche wirkte, sondern sich dabei auch vom Integralisten und national 
eingestellten rassistisch-autoritären Pädagogen zum linksliberalen Verfechter gesamteu-
ropäischer Ideale wandelte. Stehen in diesen Beiträgen die individuellen Lebenswege vor 
dem manchmal nur angedeuteten Hintergrund ihrer Zeit im Vordergrund, so gilt die 
Aufmerksamkeit anderer Autoren vor allem dem biographischen Detail. Beispielsweise 
geht Rotraud Becker Spannungen in den Beziehungen zwischen Kardinal Klesl und dem 
Wiener Nuntius Palloto um 1630 nach, Otto Weiß akzentuiert das Bild des Antimoder-
nisten Constantin Freiherr von Schaezler anhand neuer Quellen genauer und Georg 
Denzler widmet sich der Freundschaft der Kirchenhistoriker Sebastian Merkle und 
Albert Erhard. Allerdings wird in vielen dieser biographischen Zugriffe versäumt, das 
Verhältnis von Besonderem und Allgemeinem abzuwägen und Exemplarisches zu mar-
kieren, kurz, das Herausgefundene in einen größeren Rahmen einzuordnen. So fällt es 
dem Nichtspezialisten doch manchmal schwer, sich die Relevanz des Dargestellten vor 
Augen zu führen. Das gilt in noch stärkerem Maße für Texte jenseits der Biographik mit 
eher anekdotisch-essayistischem Charakter. Welche forschungsorientierte Fragestellung 
etwa Herman-Josef Reudenbach in seinen umfänglichen »Kapiteln über Titularbistümer 
in literarischer Spiegelung« verfolgt, ist dem Rezensenten nicht ersichtlich geworden. 
Handelt es sich doch wesentlich um eine Aufzählung und Vorstellung von ganz unter-
schiedlichen Texten, von der Inschrift über das Libretto der Oper »Palestrina« bis zum 
aktuellen Sachbuch über den Vatikan, in denen Titularbischöfe und -bistümer in irgend-
einer Form erwähnt werden. Allzu oft geht es, im anderen Extrem, in den Festschrift-
beiträgen allerdings um winzige Nuancierungen, die bisher Bekanntem kaum substanti-
elle neue Facetten hinzufügen können. Das mag eventuell u.a. daran liegen, dass viele 
Aufsätze ersichtlich als Nebenprodukt größerer Arbeiten entstanden sind und Detailas-
pekte des dort Dargestellten vertiefen. Das gilt etwa für den Text von Hubert Wolf über 
die Münchner Zeit von Eugenio Pacelli, Claus Arnolds Bemerkungen über die Rolle 
P. Joseph Lemuis bei der Entstehung der Enzyklika »Pascendi«, Karl Hausbergers Dar-
stellung der Position Franz Xaver Kiefls im katholischen Streit über die Legitimität der 
Weimarer Verfassung oder Lydia Bendel-Maidls Skizze des Denkens des Philosophen 
und Jesuiten Bernhard Jansen. Die Lektüre dürfte hier jeweils vor allem für einen sehr 
kleinen Kreis von Spezialisten interessant sein. Historiker, denen es um weitgespanntere 
Fragestellungen geht, dürften mit der Lektüre der größeren selbstständigen Werke der 
Genannten besser bedient sein.  

Natürlich finden sich in der Festschrift auch Beiträge, die aufgrund ihres ungewöhn-
lichen Zugriffs, der Originalität des Themas oder der umfassenderen Perspektivierung 
breitere Beachtung verdient haben. Auf drei davon möchte ich hier ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit näher eingehen. So versucht sich Martin Papenheim an einer »Relecture« 
frühneuzeitlicher Nuntiaturberichte mit den Mitteln der historischen Semantik im Hin-
blick auf das in diesen Texten zutage tretende Verständnis von Politik. Dabei kann er 
zeigen, dass sich die römische Kurie im 18. Jahrhundert nicht selbst als »politisch« Han-
delnde auffasste, war doch der »dem Politik-Begriff inhärente Veränderungs- und Fort-
schrittskoeffizient dem römischen Denken völlig fremd« (89). Deutlich wird aber vor 
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allem, WIC hier ML1L Hılte methodischer Zugriffe 1116 Quellengattung wıieder Rele-
Vallz.Wannn der das historiographische Interesse den etzten Jahren Lapl-
de abgenommen hat und deren Relevanz 1LUr noch schr kleinen Kreıs VOo For-
schern ersichtlich LST August Hermann Leugers-Scherzbergs Beıitrag dagegen gew1nnt

Qualität WENILSCI aufgrund 1n  ven methodischen Zugriffs als vielmehr
SCH SC11CS8 Themas und SCIHNETr ungewöhnlichen Quellengrundlage. Sa annn auf der
Grundlage austührlicher Lebensberichte, die Schüler Schule der Steyler Mıssıonare
nıederschreiben MUSSTEN, ZU Abıtur zugelassen werden, »Berufungserlebnisse
|zum Miıss1ionspriester, 5.| ı katholischen Miılieu der Zwischenkriegszeit« rekon-
STIruULEeren Vor diesem Hıntergrund überrascht der heutige Priestermangel überhaupt
nicht, doch nıcht VOrITaNgSsıS relig1öse Motive, sondern der den damaligen
gesellschaftlichen Umständen O: aum anders ertüllbare Wunsch nach Anerkennung
und Aufstieg, die Sehnsucht nach abenteuerlichen Leben oder das Verlangen nach
Geborgenheit >»Ordenstamıilie« die die uhnsch Männer nach dem Priesteramt
streben 1e1 Abschliefßßend SC aut den Beıtrag VOo Thomas Mergel CINSCHANSCHHIL der dem

den etzten Jahren vieltach beachteten >Verhältnis zwıischen Natıon und Religion
19 und fruhen Jahrhundert« durch europäisch vergleichenden Blick 1ECEUC
Facetten abgewıinnt Sa darauf hın dass Religion und Natıon eben nıcht WIC

die CUCTEC Nationalısmusforschung teilweıise iINSINULETT C111 („egensatzpaar darstellen
sondern relig1öse und natiıonale Mobilisierung häufig and and SINSCH und sıch
wechselseitig verstärkten Zudem wurde gerade Ostmitteleuropa und Irland der
Nationalismus hohem alße relig1Öös kodiert Letztlich Mergel eindrucksvoll die
bleibende Relevanz des Faktors Religion nach SC1IHNETr vermeıntlichen Marginalisierung
den Ideen VOo 789

So wichtig, sinnvall und begrüßenswert 151 verdienten und angesehenen
Forscher Z Abschluss SCIHNETr berutlichen Karrıere ehren Di1e vorliegenden Bände
ZC1ISCH deutlich INa  a} den etzten Jahren offenbar mehr VOo der tradıti-
onellen (sattung der »Festschrift« abrückt und stattdessen eher thematisch klar
grenzte Tagungen Ehren des Feiernden ausrichtet un dokumentiert oder alterna-
LLVEe Beıträge, wa Form biographischer Selbstauskünfte VOo Weggefährten und
Schülern, einfordert. Stehen doch die hier gedruckten Texte 1 keinem erkennbaren
Zusammenhang, blıeten gerade Falle akademıisch etablierter Beıtrager selten wirklich
» Neues« und richten sıch Zudern oftmals kleineren Spezialistenkreis W/er sıch
ML1L Hılte der Publikation über » Alte und 1ECEUC Wege der Kirchengeschichte« iınformie-
TE  — möchte, dürfte enttauscht werden Di1e Benutzung wırd Zudern noch durch das Feh-
len Kegısters erschwert und 1116 Vorstellung der ÄAutoren Wl ebentalls WUul-
schenswert SeWESCH Das spricht nıcht generell die Qualität der Beıtrage Ihr
Nutzen dürtfte sıch allerdings weitgehend 1LUr durch 1116 Kezeption ıhren naheren
sehr unterschiedlichen wıissenschaftlichen Kontexten ergeben

Christian Schmidtmann

Quellen und Hilfsmittel
ICHAELA PUZICHA Hg.) Quellen un Texte ZUrFrF Benediktusregel 51 Orttilien
EOS Verlag 2007 651 S3106 7278 Geb € 45

Di1e Benediktusregel als der etzten Zeugnisse der Spätantike bewusst das
Erbe der patristischen Epoche und der vorbenediktinischen Mönchsüberlieferung aut
Der Vertasser der Regel hat SC11 Werk Rahmen dieser Tradıtion gvesehen und berief
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allem, wie hier mit Hilfe neuer methodischer Zugriffe eine Quellengattung wieder Rele-
vanz gewinnen kann, an der das historiographische Interesse in den letzten Jahren rapi-
de abgenommen hat und deren Relevanz nur noch einem sehr kleinen Kreis von For-
schern ersichtlich ist. August Hermann Leugers-Scherzbergs Beitrag dagegen gewinnt 
seine Qualität weniger aufgrund eines innovativen methodischen Zugriffs als vielmehr 
wegen seines Themas und seiner ungewöhnlichen Quellengrundlage. So kann er auf der 
Grundlage ausführlicher Lebensberichte, die Schüler einer Schule der Steyler Missionare 
niederschreiben mussten, um zum Abitur zugelassen zu werden, »Berufungserlebnisse 
[zum Missionspriester, Ch.S.] im katholischen Milieu der Zwischenkriegszeit« rekon-
struieren. Vor diesem Hintergrund überrascht der heutige Priestermangel überhaupt 
nicht, waren es doch nicht vorrangig religiöse Motive, sondern der unter den damaligen 
gesellschaftlichen Umständen sonst kaum anders erfüllbare Wunsch nach Anerkennung 
und Aufstieg, die Sehnsucht nach einem abenteuerlichen Leben oder das Verlangen nach 
Geborgenheit in einer »Ordensfamilie«, die die jungen Männer nach dem Priesteramt 
streben ließ. Abschließend sei auf den Beitrag von Thomas Mergel eingegangen, der dem 
in den letzten Jahren vielfach beachteten »Verhältnis zwischen Nation und Religion im 
19. und frühen 20. Jahrhundert« durch einen europäisch vergleichenden Blick neue 
Facetten abgewinnt. So weist er darauf hin, dass Religion und Nation eben nicht, wie es 
die neuere Nationalismusforschung teilweise insinuiert, ein Gegensatzpaar darstellen, 
sondern religiöse und nationale Mobilisierung häufig Hand in Hand gingen und sich 
wechselseitig verstärkten. Zudem wurde gerade in Ostmitteleuropa und in Irland der 
Nationalismus in hohem Maße religiös kodiert. Letztlich zeigt Mergel eindrucksvoll die 
bleibende Relevanz des Faktors Religion nach seiner vermeintlichen Marginalisierung in 
den Ideen von 1789.  

So wichtig, sinnvoll und begrüßenswert es ist, einen verdienten und angesehenen 
Forscher zum Abschluss seiner beruflichen Karriere zu ehren: Die vorliegenden Bände 
zeigen deutlich, warum man in den letzten Jahren offenbar immer mehr von der traditi-
onellen Gattung der »Festschrift« abrückt und stattdessen eher thematisch klar um-
grenzte Tagungen zu Ehren des zu Feiernden ausrichtet und dokumentiert oder alterna-
tive Beiträge, etwa in Form biographischer Selbstauskünfte von Weggefährten und 
Schülern, einfordert. Stehen doch die hier gedruckten Texte in keinem erkennbaren 
Zusammenhang, bieten gerade im Falle akademisch etablierter Beiträger selten wirklich 
»Neues« und richten sich zudem oftmals an einen kleineren Spezialistenkreis. Wer sich 
mit Hilfe der Publikation über »Alte und neue Wege der Kirchengeschichte« informie-
ren möchte, dürfte enttäuscht werden. Die Benutzung wird zudem noch durch das Feh-
len eines Registers erschwert und eine Vorstellung der Autoren wäre ebenfalls wün-
schenswert gewesen. Das spricht nicht generell gegen die Qualität der Beiträge. Ihr 
Nutzen dürfte sich allerdings weitgehend nur durch eine Rezeption in ihren näheren, 
sehr unterschiedlichen wissenschaftlichen Kontexten ergeben. 

Christian Schmidtmann 
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Die Benediktusregel nimmt als eines der letzten Zeugnisse der Spätantike bewusst das 
Erbe der patristischen Epoche und der vorbenediktinischen Mönchsüberlieferung auf. 
Der Verfasser der Regel hat sein Werk im Rahmen dieser Tradition gesehen und berief 


